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Vorwort

as Jura-Studium gehért noch immer zu den hértesten
D Studiengéngen Deutschlands. Von Anfang an wird erwartet,

dass man sich riesige Stoffmengen einverleibt und diese
dann idealerweise auch noch bis zum Examen behalt. Wahrend die
Anforderungen klar sind, erklart den Studenten oft niemand, wie sie
dieses hohe Lernziel eigentlich erreichen kénnen. Dazu darf man
sich dann auch noch von Spezialisten wie dem ehemaligen BGH-
Vorsitzenden Thomas Fischer anhéren, dass das Studium doch
vergleichsweise leicht sei. Mich erinnert das ein wenig an die Kom-
militonen, die nach der Klausurriickgabe immer das dringende Be-
dirfnis hatten, mitzuteilen, dass sie fiir ithre 10 Punkte ,,echt nur drei

Tage gelernt™ haben.

Ich génne es jedem, der unser Fach als leicht empfindet und dem
Jura einfach in den SchoR féllt. Das tue ich tatsachlich. Mir selbst
ging es aber nicht so. Ich fand unser Fach gerade in der Examens-
vorbereitungszeit aulRerst anspruchsvoll und fordernd. Wenn ich mir
dazu die Durchfallquoten und Abschlussnoten dieser Priifungen so
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ansehe, wirde ich vorsichtig schatzen, dass die allermeisten Studen-
ten eher meine Einschatzung teilen als die von Herrn Fischer.

Dieses E-Book ist deshalb ein bewusster Gegenentwurf zu der
Vorstellung, dass man entweder als guter Jurist geboren wird (und
darum ohne Anstrengung gute Noten schreibt) — oder eben nicht. Ich
bin davon (berzeugt, dass wir groRen Einfluss auf unsere eigene
Leistungsfahigkeit haben; dass es mdglich ist, ein guter Student und
ein guter Jurist zu werden, auch wenn wir uns an der Universitét zu-
néachst schwertun, weil wir noch gar nicht richtig wissen, wie man
eigentlich studiert. Ich denke, dass ich euch insofern einige Rat-
schlage geben kann, weil ich mich selbst von einem Chaoten, der vor
lauter Faulheit in Staatsrecht | und Il durchgefallen ist, zu jemandem
entwickelt habe, der sein erstes Examen mit einem ,,gut* und sein
zweites mit einem ,,vollbefriedigend* abschlieen konnte. Wer mich
schon zu Schulzeiten kannte, hatte das wahrscheinlich eher nicht er-
wartet. Diesen Unterschied in meiner Leistung fiihre ich vor allem
darauf zurtick, dass ich mehr ausprobiert habe als andere und dabei
gliicklicherweise auf einige Techniken gestof3en bin, mit denen ich
meine eigenen Lernprobleme — von denen es viele gab — gut in den
Griff bekommen habe. Durch diese Techniken konnte ich meine ei-
gene Leistungsfahigkeit enorm steigern. Wenn dieses E-Book euch
dabei hilft, gute Losungen fir eure Lernprobleme zu finden, und
auch ihr dadurch mehr Erfolg habt, freue ich mich sehr.

Lasst mich gerne an euren Erfahrungen teilhaben! Zuschriften
und Feedback schickt ihr am besten an: thomas@basiskarten.de.
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mit dem ich fast alle Techniken in diesem E-Book
ausprobiert und reflektiert habe.






KAPITEL 1

Philosophie

ie der Titel schon sagt, ist dieses E-Book als Apotheke

gedacht. Ebenso wie niemand jedes Medikament aus ei-

ner Apotheke benétigt, werden auch nur wenige jede
Technik bendtigen, die ihr in diesem E-Book findet.

Eine Kommilitonin von mir (eine hervorragende Juristin, die al-
lerdings etwas hysterisch beim Lernen war) hat einmal, als ich ihr in
der Mitte der Examensvorbereitung von einem von mir entwickelten
Programm flir die Pomodoro-Technik erzéhlt habe, ganz verzweifelt
gerufen: ,,OH NEIN, DAS HABE ICH BISHER NOCH NICHT
EINGESETZT. WIE SOLL ICH DENN JETZT MEIN EXAMEN
SCHAFFEN???** Das ist natiirlich volliger Quatsch. (Sie hat dann
auch mit einem ,,gut bestanden, obwohl sie mein Programm erst so
spat genutzt hat. (@)

Ich selbst habe auch nicht jede hier beschriebene Technik dauer-
haft wahrend meines gesamten Studiums verwendet. Allerdings habe
ich fast alle Techniken getestet und zumindest Uber einen langeren
Zeitraum (und mit Erfolg!) eingesetzt. Wenn dies ausnahmsweise
nicht der Fall war, habe ich das besonders vermerkt.
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Ein weiteres Mal will ich die Medikamenten-Analogie bemihen.
Bitte beachtet: Die Dosis macht das Gift. Was dem einen hilft, kann
den anderen nerven oder seine Leistung sogar einschranken. Experi-
mentiert einfach damit, was fur euch funktioniert, und nehmt meine
Anweisungen als gut gemeinte Ratschldge. Wenn sie euch ebenso
helfen wie mir: Gut. Wenn nicht: Verandert sie so, dass sie flir euch
passen, oder vergesst sie einfach.



KAPITEL 2

Aufbau

un zum Aufbau dieses E-Books. Um erfolgreich im Jura-
Studium zu sein, ist es aus meiner Sicht notwendig, gute
Antworten auf die folgenden drei Fragen zu finden:

Erste Frage: Wie schaffe ich es, Wissen dauer-
haft zu behalten? Diese Kategorie betrifft die
Werkzeuge, die ich zum Lernen einsetze. Er-
stelle ich eigene Skripten aus Lehrbiichern und
Mitschriften? Male ich Mindmaps? Schreibe
ich Karteikarten? Manche dieser Methoden
sind effektiver als andere.

Zweite Frage: Wie gelingt es mir, mich zu kon-
I zentrieren, wenn ich am Schreibtisch oder in
der Bibliothek sitze und lernen oder eine Haus-
arbeit schreiben mochte? Was kann ich dafiir
I tun, um diszipliniert zu arbeiten, anstatt mich
abzulenken?
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Dritte Frage: Wie schaffe ich es, regelméBig zu

m lernen? Kontinuierliches Lernen bringt viel
NN mehr als panische Nachtschichten kurz vor der
Klausur. Gleichzeitig kostet es weniger Kraft.

Dennoch gelingt es vielen Studenten nicht, sich

dazu zu motivieren. Wie kann ich das andern?

Das sind die Kategorien, anhand derer ihr beurteilen kénnt, wie stark
ihr euer Potential jetzt schon ausschopft. (Wenn ihr das hier lest, ist
da wahrscheinlich noch Luft nach oben. @) Indem ihr euch darin
verbessert, maximiert ihr eure Chancen darauf, euer Studium am
Ende mit einer guten Note abzuschlieen. Natlrlich gehort dazu —
gerade in unserem Fach — auch immer eine ordentliche Portion
Gliick. Darauf habt ihr leider keinen Einfluss, auf die obigen Kate-
gorien hingegen schon.



KAPITEL 3

Populare Lernmythen
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eder von uns hat gewisse Ansichten dariiber, was Lernen ist und

wie es funktioniert. Leider sind viele verbreitete Vorstellungen

volliger Unsinn, weshalb es Sinn macht, zunéchst diesen theo-
retischen Mull aus dem Weg zu rdumen, bevor ich darauf eingehe,
was ihr besser stattdessen tut. Von diesem Vorgehen profitiert ihr in
zweifacher Weise: Zum einen befreit ihr euch von falschen Vorstel-
lungen, die euch schlimmstenfalls davon abhalten, funktionierende
Lerntechniken zu finden. Zum anderen seid ihr dadurch besser in der
Lage, andere Lernratgeber zu beurteilen. Zumindest die ersten bei-
den Mythen, die ich euch gleich vorstelle, weiterzuverbreiten, ist ei-
gentlich unverzeihlich, weil sie von der seriésen Lernforschung
schon seit Jahrzehnten aktiv bekampft werden. Unabhéngig davon
findet man sie immer noch in fast jedem populdren Lernratgeber,
weil man dort anscheinend vollig unkritisch immer weiter voneinan-
der abschreibt. Der dritte Mythos ist aus meiner Sicht noch schlim-
mer, weil er mehr Schaden anrichtet. Aber dagegen kann ich bisher
nicht die seridse Lernforschung in Anspruch nehmen.

Der 10%-Mythos

Glaubt man einem Grof3teil der Selbsthilfeliteratur, benutzen wir
regelmaRig leider nur 10% (oder 4% oder sogar nur 1%) unseres
Gehirns. Aber wir brauchen nicht zu verzweifeln, denn gliickli-cher-
weise bietet der jeweilige Lernratgeber Techniken an, um unser un-
genutztes Potential endlich voll auszuschdpfen! Wenn wir diese
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anwenden, sind extreme Fortschritte in unserer Denk- und Leis-
tungsféhigkeit garantiert. Bessere Noten, schnellere Beférderung,
ein héher bezahlter Job. The sky is the limit. Leider ist diese Behaup-
tung aller Wahrscheinlichkeit nach falsch und zwar aus mindestens
zwei Grunden:

1. Esgibt keinerlei empirische Beweise dafir. Der Gedachtnis-
psychologe Kenneth L. Higbee hat sich einmal die Miihe ge-
macht und versucht, den Ursprung dieser Behauptung zu
finden. Seinen Studenten hat er fiir eine entsprechende Ent-
deckung sogar zusétzliche Creditpoints versprochen. Den-
noch blieb die Suche ergebnislos.

2. Das Gehirn ist das Organ in unserem Kdorper, das mit Ab-
stand am meisten Energie verbraucht. Es ware evolutionér
vollig sinnlos, diese enormen Kosten in Kauf zu nehmen,
wenn wir regelmagig nur 10% davon nutzten. Diese Energie
kdnnte stattdessen wesentlich besser flir andere Funktionen
genutzt werden.

Interessant ist, dass der Glaube an den 10%-Mythos sogar unter Psy-
chologiestudenten bis heute weit verbreitet ist. An der angenehm
klingenden Grundaussage (,,Wir haben ungenutztes Potential.) ist
ja auch gar nichts auszusetzen. (Sonst konntet ihr auch an dieser
Stelle aufhdren zu lesen.) Ganz im Gegenteil: Ich bin davon Uber-
zeugt, dass die allermeisten Menschen ungenutzte Potentiale haben
und dass es moglich ist, diese mit einigen innovativen Techniken und
Programmen besser auszuschopfen. Das hat allerdings nichts damit
zu tun, dass euer Gehirn bisher im Energiesparmodus gelaufen ware.


https://books.google.de/books?id=UntKDgAAQBAJ&lpg=PP1&dq=your%20memory%20how%20it%20works&hl=de&pg=PT22#v=onepage&q&f=false
https://books.google.de/books?id=UntKDgAAQBAJ&lpg=PP1&dq=your%20memory%20how%20it%20works&hl=de&pg=PT22#v=onepage&q&f=false
https://www.scientificamerican.com/article/why-does-the-brain-need-s/
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Und vor allem gibt es nicht die eine Technik, die auf einen Schlag —
und ganz ohne Mihe — all eure Lernprobleme 16st. Leider!

Die Lerntypentheorie

Der eine erinnert sich besser an Lerninhalte, wenn er sie sieht (visu-
eller Typ), der andere, wenn er sie hort (auditiver Typ), der nachste,
wenn er sich intellektuell damit beschaftigt (intellektueller Typ) und
der letzte, wenn er seinen Schonfelder befummelt (haptischer Typ).
So oder so ahnlich findet ihr die Lerntypentheorie bis heute in so
ziemlich jedem Lernratgeber, dem Widerstand der seriésen Lernfor-
schung zum Trotz. Was sich auf den ersten Blick plausibel anhort
(und dem Ratgeber-Autor die glinstige Gelegenheit verschafft, sein
Manuskript durch einen Selbsttest zur Bestimmung des eigenen
Lerntyps aufzulockern), ist leider nichts anderes als Pseudowissen-
schaft, die bestenfalls nicht schadet, aber jedenfalls auch nicht hilft:

1. Die Theorie ist empirisch nicht belegt, was bei ihrer allum-
fassenden Verbreitung unbedingt zu erwarten waére. Die
meisten der zu diesem Thema durchgeflhrten Studien deu-
ten hingegen sogar in die entgegengesetzte Richtung, also
dahin, dass es keine unterschiedlichen Lerntypen gibt.


http://www.forschung-und-lehre.de/wordpress/?p=3275
https://medicalxpress.com/news/2009-12-styles-debunked.html
http://arbeitsblaetter.stangl-taller.at/LERNEN/Lerntypen.shtml
https://www.wired.com/2015/01/need-know-learning-styles-myth-two-minutes/
https://www.wired.com/2015/01/need-know-learning-styles-myth-two-minutes/
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Die Einteilung in die verschiedenen Typen ist unsinnig.
Wéhrend der auditive, visuelle und haptische Lerntyp den
Sinneskanal beschreiben, tUber den die Information aufge-
nommen wird, betrifft der intellektuelle Lerntyp die gedank-
liche Auseinandersetzung mit dem jeweiligen Inhalt. Das ist
zundchst einmal Pech fur den haptischen Typ, weil der (ab-
gesehen von Blindenschrift) schon keine Mdglichkeit hat,
juristische Inhalte in der fur ihn glinstigen Weise auch nur
aufzunehmen. Doch auch visuelle und auditive Typen haben
in unserem Fach ein Problem: Zwar kdnnen sie sich alles
immer wieder anschauen oder anhdren, aber auch sie werden
nicht umhinkommen, die meiste Zeit fiir die intellektuelle
Auseinandersetzung mit dem Lernstoff aufzuwenden, vo-
rausgesetzt, sie wollen auch nur die erste Klausur bestehen.
Bei den verschiedenen ,,Typen* handelt es sich einfach um
unterschiedliche Aspekte eines zusammengehdrenden Vor-
gangs, die gedanklich nicht einfach auseinandergerissen und
bestimmten Gruppen von Menschen zugeordnet werden
kdnnen.

Meine Hauptkritik an der Lerntypentheorie aber ist, dass sie
eines dieser klassischen Placebos der ,,Lernen lernen*-Rat-
geber-Literatur ist. Nachdem man den Selbsttest ausgefiillt
und den eigenen Lerntyp ,,erkannt‘ hat, fiihlt man sich kurz-
zeitig besser, aber auf Dauer hat es einfach keinen Effekt,
dieses Ergebnis in den eigenen Lernalltag zu integrieren. Die
allermeisten kommen deshalb friher oder spéter (eher fri-
her) wieder davon ab. Das frustriert Schiiller und Studenten
und es frustriert mich, weil dadurch der Eindruck erweckt
wird, als ob es keine wirksamen Lerntipps gabe.
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Mein dringender Rat lautet deshalb: Lerntypentheorie links liegen
lassen. Wir sind einfach nicht so unterschiedlich und besonders wie
landlaufig gerne angenommen.

Ebenso unfundiert wie die Lerntypentheorie ist tbrigens die h&u-
fig zu lesende Behauptung, dass wir beim Lernen durch Héren nur
ca. 20% im Langzeitgedachtnis behalten, beim Lernen durch Sehen
immerhin 30%, bei der aktiven Anwendung des Gelernten aber bis
zu 90% (wobei die Prozentzahlen auch gerne gedndert oder ver-
tauscht werden). Auch flr diese Theorie gibt es nur selten eine kon-
krete Quellenangabe, dafir hdufig den generellen Verweis auf
,,JFachleute* oder , Lernforscher”. Die Zahlen, die wohl unabhéngig
von dem jeweiligen Lernstoff generell giiltig sein sollen, sind einfach
vollig willkdrlich gewéhilt.

Verstehen vs. Auswendiglernen

Wer ein paar Semester Jura studiert hat, diirfte mit Fragen wie ,,Lernt
ihr da das Gesetz auswendig?* bestens vertraut sein. (Oft so sehr,
dass man sich schon eine Standard-Antwort zurechtgelegt hat, die
man dann immer wieder leicht veréndert abspult.) Trotz — oder viel-
leicht wegen — dieses Klischees hat das Auswendiglernen in unserem
Fach einen schlechten Ruf. Es ist nicht schwer, Gegner dieses An-
satzes zu finden.

Aus dem bereits im Vorwort erwahnten Interview der Zeit mit dem
ehemaligen BGH-Vorsitzenden Thomas Fischer:



http://www.rechtschreibwerkstatt-konzept.de/wp-content/uploads/2015/02/Looss_Lerntypen.pdf
http://www.zeit.de/campus/2014/06/thomas-fischer-jurastudium-vorurteile-auswendig-lernen

UBER DEN AUTOR

Thomas Kahn

Erstes Staatsexamen an der Johannes Gutenberg-Universitit Mainz
Zweites Staatsexamen am Kammergericht Berlin

www.lernapotheke.de
www.basiskarten.de
www.thomaskahn.de



http://www.lernapotheke.de/
http://www.basiskarten.de/
http://www.thomaskahn.de/

	Philosophie
	Aufbau
	Populäre Lernmythen
	Der 10%-Mythos
	Die Lerntypentheorie
	Verstehen vs. Auswendiglernen


